Eine sellage des „Glos Górnego Saska“, weiche ur Aufideckung u. Be.legung ‚eglicher Auistände Acht 


„Kompanfo-Lumpanja” oder „Pack schlägt sch, Pack verträgt sich” 


Friedrich der Grosse erhielt von einer alten Ge- 
müsehändlerin zur Antwort, als er nach dem sieben- 
jähigen Kriege zurückkehrte, der mit einem Friedens- 
s hluss endete: „Pack schlägt sich — Pack verträgt 
sich.“ 

Der gesunde Menschenverstand einer solch ge- 
wöhnlichen Frau bestätigt das in Oberschlesien üb- 
liche Sprichwort: ‚Kompanja — Lumpanja”. 

Dieses Sprichwort kann man bei unseren polni- 
schen Chauvinisten im Schlesischen Sejm immer be- 
stätigt finden. Die Korfantisten bekämpfen sich be- 
kanntlich gegenseitig mit der Sanacja. Der Korfan- 
tist möchte einen jeden Sanator in einem Löffel Was- 
ser ertränken. Der Sanator wiederum gönnt nicht 
einmal die Pupille jedem .Korfantisten im Auge, 

Aber wenn es sich um nationalen Chauvinismts 
handelt, dann arbeiten die Koriantisten mit den Sana- 
toren Hand in Hand zusammen. 

Das Wohl des oberschlesischen Volkes ist den 
Sanatoren schon lange schnuppe, Aber auch die Kor- 
fantisten berufen sich auf die Autonomie nur dann, 
wenn es sich um die Stimmen der Wähler handelt. 
Mit Fug und Recht hat der Abgeordnete von der Sa- 
nacja Richter Witczak, erklärt, dass die Hauptauf- 
gabe des Schlesischen Sejms darin besteht, für die 
Wojewodschaft Schlesien zunächst die Verfassung, d. 
h. die Schlesische Verfassung im Sejm zu beraten und 
zum Gesetz zu erheebn. Derselbe Abgeordnete er- 
klärte weiter wiederum mit Fug und Recht, dass der 
erste Schlesische Seim nu: das Abrupfen der Schle- 
sischen Autonomie getätigt habe. 

Aber die Sanatoren glauben ebenfalls nicht daran, 
was sie vor den Wahlen der oberschlesischen Bevöl- 
kerung versprochen hatten. Witczak erklärte im Na- 
men der Sanacja, dass sie, d. h, die Sanacja für eine 
wirtschaftliche, aber für keine politische Autonomie 
sei, Dies spricht Bände genug. (Nur zum Zahlen!) 

Aber auch die Korfantisten halten nicht das, was 
sie der Dr vor den Wahlen versprochen 
hatten. Auf die Erklärung des Wojewoden Dr. Gra- 
żyński, dass er die Aufhebung und zumindestens die 
Reorganisierung der Mittelschulen nach polnischem 
Muster (obwohl es keine Mittelschulen in Polen gibt) 
reorganisieren will erhob sich kein Korfantist, auch 
nicht einmal der pensionierte Sobulinspektor Kraw- 
ezyk aus Mikołów, der dem Korfantyklub als Abge- 
ordneter angehört, Dr. Hager faselte von Christen- 
liebe, berief sich auf die Encvklika Leon XII, hat 
aber vergessen, dass er seinen Cluhkollegen Broncel 
seinerzeit als Vorsitzender des Westimarkenvereins 
bei den Behörden angeschmiert hat, so dass heute be- 
reits Broncel, der 37 Jahre Kommunalbeamter ist, 
nach dem Allerköchsten Gericht Warszawa seines 
Amtes für verlustig und pensionsunberechtigt erklärt 
worden ist. 

Und der Korfantisten Pläne sind uns allzugut be- 
kennt, Der angebliche Führer der Obeischlesier Kor- 
fanty hat es für zweckmässiger gehalten nach Sizilien 
zu verdulten: „eingedenk der handgreiflichen Ermah- 
nungen aus Brest-Litowsk", liess seine Mamien allein 
zurück, unierband es sogar seiner zweiten Hälfte, sich 
an den Sitzungen des Sejms während der Budgetde- 
batten zu beteiligen, bezieht aber seine doppelten Ge- 
kälter (als Pose! und Senator zu je 1 360 zL) weiter. 
Dazu bat ihn das oberschlesische Volk zum Abgeord- 
n ten und Senator gewählt, damit er in Sizilien sich 
erholen kann und zwar von der ihm für die dem ober- 
schlesischen Volke zugebillisien und erwiesenen 
Schandtaien Strafe, 


Die letzte Sejmsitzung hat wiederum versagt. 
Sanatoren und Koriantisten laberten und pöbelten 
sich g:gensei..,, an. Dr. Hagu: .. ‚lite zwar das Ma- 
terial vorlegen, was er schriftlich niedergelegt hatte 
in Bezug auf die durch die Sanatoren begangenen 
Uebergrifie vor den letzten Wahlen. Er tat es aber 
nicht, Vielleicht aus Angst, damit er nicht nach Brest- 
Litowsk käme, Selbst die Sanatoren wollten auch, er 


‚möchte das Material nach Geni überweisen. 


Mit Ausnahme der vorzüglich ausgearbeiteten 
Reden der Abgeordneten Dr, Pant, Dr. Glücksmann 
und Machej, die tatsächlich ohne Umschweife sach- 


lich das Budget wie auch die Rede des Wojewoden 
Dr. Grazyfiski bewertet haben, war die ganze Sejm- 
sitzung leeres Strohdreschen, 

Aus den Anpöbeleien, mit denen sich gegensei- 
tig Korfantisten und Sanatoren beworfen haben, um 
sich dann gemeinsam auf national-chauvinistischer 
Basis gegen die Minderheit zu finden, geht hervor, 
dass die Aussprüche, die wir im Titel des Artikels 
erwähnt haben will voll und ganz ihre Bestätigung 
auch der letzten Sejmsitzung gefunden haben. 

Deshalb soll sick das oberschlesische Volk von 
solchen Kumpels abwenden, 


Wie die Sanacja die Wohnunssnot in Katewice lindert! 


Abs. Witczak bewohnt als Kava.ier eine 4-Zimmerwohnung 


Vor einigen Wochen haben wir darüber berich- 
tet, dass der Referent bei der Generalstaatsanwalt- 
schaft in Katowice Dr. Seltenreich, ein Mann, der nur 
seine Frau bei sich hat, da die Ehe kinderlos ist, die 
Zuweisung einer 5-Zimmer-Wohnung auf der ul, An- 
drzeja Nr. 14 in Katowice laut Anweisung der Woje- 
wodschaft durch das hiesige Wohnungsnachweisamt 
offiziell zugewiesen erhalten hat, obwohl derselbe 
Seltenreich eine 3-Zimmer-Woknung in Mysłowice 
besitzt. Wir haben damals an die massgebenden Stel- 
len appelliert und hofften auf Grund des Wohnungs- 
elends, dass die Behörden diese Wohnung zuminde- 
stens einer kinderreichen Familie zuweisen, 

Aber wir irrten uns, denn Dr. Seltenreich sitzt 
bereits (ohne seiner Frau, denn sie ist in Warszawa 
auf einem Kursus) in der 5 zimmrigen Wohnung, wäh- 


rend Hunderte von kinderreichen Familien auf Zuwei- 
sung einer Wohnung warten. 

Aber noch viel schöner ist ein anderer Fall: In 
der letzten Sejmsitzung schleuderte der Abgeord- 
nete Wieczorek dem Sanacjaabgeordneten Richter 
Witczak ins Gesicht, dass er, d, h. der Abgeordnete 
Witczak eine 4-Zimmerwohnung besitzt, Wir stellen 
fest, dass Richter Witczak unverheiratet ist, Eine 
solche Wohnung besitzt auch der ledige erste Bürger- 
meister und Abgeordnete Dr. Kocur, 

Also damit ist bewiesen, dass die Sanacja die 
Wohnungsnet nicht nur nicht lindert, sondern sie ver- 
mehrt. Wir holien, dass der Herr Wojewode die 
Sache in die Hand nimmt, Er ist ja auch noch ledig, 
bewohnt aber seine Dienstwohnung in der Wojewod- 
schaft, was ihm als Beamten voll und ganz zusteht. 


Wie Korfaniy selbst seine Anhänger einseseift hat 


Dir. und Abg. Czeslaw Wieniawa-Cchmielewski als „Obersehissier’”” aus Kongreßpaien 


An einer anderen Stelle geben wir die angeb- 
liche Berichtigung des p. Czesław Wieniawa-Chmie- 
lewski, wobei wir bemerken, dass Wieniawa-Chmie- 
lewski nicht einmal den Regeln der polnischen Inter- 
punktion gewachsen ist, 

Wir haben in der letzten Nummer einen-polni- 
schen Artikel über den cben erwähnten Herrn ge- 
bracht. Wir glaubten, dass Wieniawa-Chmielewski 
ein Posener ist. Doch haben wir uns darin geirrt. 
Denn dieser Mann ist ein Kongresspole, und im Po- 
senschen nennt man einen solchen: „Galileusz z Kon- 
gresöwy.“ 

Wieniawa-Chmielewski ist ein Kongresspole und 
hat eine private Handelsschule ohne jegliche höhere 
Bildung hinter sich. Diese Schule besuchte er bei 
einem gewissen Chwai in Warszawa, dessen Sohn sich 
auf Chwatczyäski umtauien liess und hier vor einigen 
Jahren im Direktorium der „Polonia“ gearbeitet hat. 

Die Polonia“ brauchte damals einen Buchhalter 
und schrieb einen Konkurs aus. 65 Offerten gingen 
ein. Da Chmielewski das Zeugnis von der Szkoła 
Handlowa Chwat vorgelegt hat und sein Sohn Chwat- 
ozyński in der „Polonia“ das ausschlaggebende Wort 
gehabt hat, so wurde eben Chmielewski angenommen, 


— Merkwürdiger Weise befand sich schon damals 
Korfanty. unter der Kuratelle auswärtiger Elemente. 
Chwatczyfiski hat sich dann auf Korianty gerächt, in- 
dem er seine sämtlichen Handelsintimitäten (Fiducja 
u. d. g. m.) aufdeckte und sie der Korfanty feindlich 
£esinnten Presse übergab, was natürlich das nieder- 
schmeternde Urteil des Sad Marszafiowski gegen 
Korfanty herbeisebracht hat. — 

Chmielewski kam also hier mit 568 zł, Gehalt als 
Buchhalter an, Heute bezieht Chmielewski als Di- 
rektor der „Polonia“ 3580 zł. pro Monat und als Ab- 
geordneter, 1360 zł, monatlich. 

Wir stellen fest, dass wir aus Korfantys Kreisen 
wissen dass selbst Korfanty seine Anhänger belogen 
kat, indem er ihnen erklärte, dass Chmielewski ein 
Oberschlesier ist, als man ihm Vorwürfe gemacht ha, 
weshalb er keine Oberschlesier engagiert. So also 
„untersiätzt”" Korfanty die Oberschlesier, indem er 
mit Ausnahme des Sitzredakteurs lauter zugewan- 
derte Elemente in seinem Verlage beschäftigt. 

"Und wenn noch jemand heute an Korfantys Ober- 
schlesierireundlichkeit glaubt, dann ist der betreifende 
meschugge, d, k. er ist verrückt, 


Die Katedra Slaska ist schen Sertiell! 


Der „Gość Niedzielny“ hat bereits in dem Ka- 
iender für 1930 das Śląskie Seminarjum Duchowne in 
Kraköw wie auch die Katedra $laska anmalen lassen. 
Jahrelang wurde die katholische Bevölkerung Ober- 
schlesiens damit eingeseift dass die Katedra Slaska 
möglichst bald aufsebaut wird, obwohl dies 
einmal von den Fundamenten berausgekommen ist. 
Ueber 2000000 zł, wurden bereits verpulvert Dank 


elbe nicht 


der Indolienz des Kierownictwo Budowy Katedry, mit 
solchen „Fashlenten“ wie Wolański und Porebski, 
Nicht zu vergessen ist die Nachlässigkeit und Un- 
Kenntnis des Karonikus Dr. Szramek als Mgr, Fa- 
bricae, 

Um die Leser des ‚„Gos& Niedzielny“ langsam auf 
die Kalamität des Baues wie auch die Einstellung des 
Baues vorzubereiten, hat der „Gość Niedzielny" seine 


seine Leser damit eingeseift, dass die Bischöfliche 
Kurie lediglich um ganz kleine Summen von den .Do- 
lomity Śląskie“ geschädigt worden ist, obwohl Kano- 
nikus Dr, Szramek als Zeuge selbst zugegeben hat. 
dass es zumindestens 100 bis 120000 zł. gewesen 
sind, die die Kurie tatsächlich durch die „Dolomity 
Śląskie" verloren hat. Die Anklage gegen die Inha- 
ber dieser Firma bezog sich aber auf Betrug wegen 
nicht ganzer 800 000 zł. Aber davon» schreibt der 
„Gość Niedzielny“ nichts. 

Eine Woche vorher brachte derselbe „Gość" auf 
der ersten Seite seines illustrierten Einbandes auch 
eine Kathedrale und zwar die aus Kraków seinen Le- 
sern, die bekanntlich schon über ein halbes Jahrtau- 
send steht. Vielleicht nur deshalb, damit sich die Le- 
ser mit dem Bilde einer Kathedrale begnügen. 

Was wir vorausgesehen und darüber geschrieben 
haben trat jetzt ein. Der Bau der Kathedrale von 


Schlesien wurde eingestellt, und damit ist auch der 
Bau für eine längere Zeit besiegelt. 

Merkwürdiger Weise brachte die angeblich erz- 
katholische Polonia” eine Nachricht, worin, sie be- 
kannt gibt, dass der Inżynier Wolański aus dem Kie- 
' rownictwo Budowy Katedry Śląskiej gegangen ist und 
der Komitet Budowy Katedry ihm für seine Bemühun- 
gen gedankt hat. Eigentlich ist das eine äusserst 
grosse Schuftigkeit von Seiten der „Polonia“, die doch 
weiss, dass der Inżynier Wolański gehen musste, weil 
die Revisionskommission unglaubliche Zustände bei 
der Geldverausgabe festgestellt hat. Aber die „Po- 
lonia“ wurde scheinbar so inspiriert, dass sie der Un- 
wahrheit die Krone auis Haupt gesetzt hat. 

Und das nennt man Angabe von wahren Tat- 


„| sachen in einer katholischen Zeitung deren eigent- 


licher Herausgeber sich mit dem päpstlichen Segen 
brüstet!!!! 


Die auswärtige Juden am Markte in Ratowice bevorzugt werden? 


Verjüdelt sind bereits in Katowice. die Sirassen 
Miynska, Mickiewicza und Marjacka. Die unterschei- 
den sich nicht mehr von Bödzin und Sosnowiec. 

. Aber das genügt scheinbar noch nicht. Auch am 
Markte sieht - man Juden. die speziell mit lebendi- 
gem wie auch abgeschlachtetem -Geflügel handeln. 
Diese Gesellschaft aus Bedzin, Chrzanów, Brzesko, 
Oswiecim haben dort ihre besten Plätze, während die 
der Stadt Katowice zahlenden Kattowitzer an post- 
ponierten Ständen ihre Waren feilbieten müssen. 

Vor allen haben sehr gute Plätze Szulem Blizer, 
Berek Zinger, Benjamin Ostrowski, Braun, Fogelhut 
etc. 

So also wirds gemacht. Bedziner, Oswiecimer. 
Sosnowitzer Juden werden bevorzugt, aber Katto- 
witzer Bürger müssen Steuern zahlen, . Es kam neu- 
lich zum Krach zwischen einem .Kattowitzer und 
einem Bedziner Juden wegen der Qualität der Stände 


(der Jude hatte einen besseren). Da trumpite der 
Jude auf und sagte: „Habe ich auch nicht etwas gege- 
ben, um einen besseren Stand zu erhalten? 

Will sich dieser Angelegenheit nicht die Markt- 
kommission annehmen? — 

Hat ein Oberschlesier irgendeine Möglichkeit; 
seine Ware in Będzin, Sosnowiec, Chrzanów, Oswie- 
cim etc. feilzubieten? — Er kann sich dort nicht ein- 
mal zeigen. — Weshalb können sich auswärtige Juden 
in Król. Huta, Pszczyna, Rybnik, Tarn. Góry nicht so 
brüsten, wie in Katowice? — 

Weil dort die Marktkommissionen eben anders 
fun: tionieren, 

Die auswärtigen Juden lösen ihr Patent woanders 
aus, bezahlen hier das Standgeld, und so kann Kato- 
wice die Kommunalsteuer aus dem Monde, die Woje- 
wodschaft ihre Einkommen- und Umsatzsteuer aus 

| dem Mars herunterholen. 


Ein Beispiel der „neuesten (Wyrób krajowy) Vorwaltungsptaxis in Oberschlesien 


(Schluß.) 

Sobiech , am 24 Oktober 
ünter Berufung auf dieses Urteil 
bei der Staatsanwalt auf, Bestrafung Gu- 
nias. Gleichzeitig beantragt er unter Berufung auf 
das besagte Urteil beim Innenminister. die Einleitung 
des Disziplinarverfahrens gegen Dr. Gunia und führt 
Beschwerde gegen die Erklärung des Chefs, sowie 
gegen den ablehnenden Bescheid des Präses durch 
den er zu einer aussichtslosen Rechtsverfolgung ver- 
anlasst wurde. Beim Lesen dieser Eingabe ist man 


Zunächst drängt 


1929 


erstaunt, mit ‚welcher Scharfsinnigkeit dieser 
Oberschlesier "gegen die Wirtschaft an- 
kämpft. Am 2t. November 1929 — 3. J; 498/29 — 


lehnt der Staatsanwalt die Strafverfolgung nach der 
neuen Prozessordnung ab, da die Akten -bereits vor 
ihrem Inkrafttreten an eine Verwaltungsbehörde ab- 
getreten wurden. Am 23. März 30, beschwert sich 
Sobiech dagegen beim Generalstaatsanwalt.in Katto- 


Dom Oypoczynkowe 


»>K ASYN Ox 
Doine Jasirzebie 


bewusstes Verschleppungsmanöver. Zunächst schweigt 
sich der Innenminister auf die Eingabe vom 24. Okto- 
ber 1929 bis Ende Mai 30 aus.‘ Sobiech erinnert am 
21. Mai 30, worin er Beschwerde nach Art. 147 der 
Genfer Konvention ankündigt und ebenfalls Publika- 
tion des Sachganges in der Presse ansagt. Gleich- 
zeitig erinnert er den Generalstaatsanwalt. Darauf 
erhält er vom Minister ein Postkarte, wonach die 
Eingabe schon am 7. Dezember 1929 an den Wohl- 
fahrtsminister weitergegeben, wurde., Der General- 
staatsanwalt sagt Untersuchung der Beschwerde an. 
Nunmehr reicht Sobiech am 14, Juli 30 an den Mini- 
sterrat eine Beschwerde gegen den Wohliahrtsmini- 
ster, sowie gegen die nachstehenden Behörden ein. 
Sobiech erklärt freimütig, dass er an ein solches be- 
hördliche Verfahren aus deutschen Zeiten her nicht 
gewöhnt sei. Die Begründung dieser Eingabe ver- 
diente lückenlos veröffentlicht zu werden, da sie die 


| witz, Von da ab beobachten wir ein geradezu ziel- 


Mysłowicach; 


' Gegensätzlichkeit zwischen dem an deutschem Muster 


geschulten Rechtsempfinden des Oberschlesiers und 
dem eigenartigen Gebahren seiner jetzigen neuen 
Staatsgewalt aufdeckt. Der Ministerrat lässt bis 
heute auf Erledigung der Eingabe warten. Inzwischen 
meldet der Generalstaatsanwalt, dass er die Straffrei- 
heit Dr. Gunias aufrecht erhalte und die Abtretung 
der Strafakten an eine Verwaltungsbehörde der for- 
mellen Niederschlagung des Verfahrens gleichsetzt. 
Dagegen lest Sobiech beim Justizminister am 7. No- 
vember 30 Beschwerde ein, der also noch das Wort 
hat.. 


Auch die Piessische Verwaltung 
wird zwei Gruben einstellen 

Wie wir erfahren, wird die Pless, Verwaltung ab 
15. März 1931 zwei Gruben stillegen. Einige Hundert 
von Arbeitern werden wiederum auf die Strasse ge- 
setzt. Eingestellt wird die „Fürsten"- und „Hein- 
richsglückgrube”. — In dieser Verwaltung befindet 
sich seit einiger Zeit ein gewisser Zbignier Slesinski, 
der zunächst in der General-Direktion auf Emp.zh- 
lung des Dir. Tarnawski (spezieller Freund Slesinskis) 
gewesen ist. ‘Heute amtiert $lesiiski mit grossem 
Schild „Zbigniew Slesiäski‘“ in der Plessischen Ver- 
waltung zu Katowice. 

Wenn sich die Plessische nicht mit Slesinskt 
kompromittieren will, so soll sie ihn möglichst bald 
entlassen, so wie es’ die Huta Bismarcka getan hat. 

Es scheint so, als ob durch die Ankunft $lesinskis 
sofort die wirtschaftliche Lage des Fürsten sich so 
„gebessert“ hätte, dass er zwei Gruben auf einmal 
stillegen musste. Herr Generaldirektor Pistorius und 
Herr Oberdirektor Dr. Treitschke sollen sich einmal 
über die Vergangenheit- des Pan Zbigniew Slesinski 
näher informieren. Ueber den Protektor des Pan $le- 
siński, den Arbeiter- ‚Freund‘ Tarnawski ein anderes 
Mall. 


Also nur die Protektion wird bezahlt 


Wie wir erfahren, ‚soll in ein grosses Unterneh- 
men der Schwerindustrie als Generaldirektor ein gee 
wisser Graf Sagaillo aus Warszawa kommen. Dieser 
Pan Hrabia soll nur deshalb engagiert werden, weil 
er gute Beziehungen zu Warschauer Regierungskrei- 
sen besitzt. Also: auf diese ‚Weise verdient man Geld. 
Nicht die Tüchtigkeit wird bezahlt, sondern die guten 
Beziehungen. 

Auf diesen Fall kommen wir bei Gelegenheit 
noch zurück. Na und wenn der Pan Hrabia kommt, 
dann werden alle Schornsieine der betreffenden Ver- 
waltung rauchen... JIII? 


Wegen der letzten Prozesse in Ryhnik 


erklären wir dass wir nach Eingang der Abschriften 
der Protokolle aus den Prozessen, diese wörtlich im 
„Glos G. Śląska" wiedegeben werden. Wir stellen 
nämlich fest, dass der Bericht über den Verlauf der 
Verhandlung nicht ganz objektiv in der Nr. 22/31 der 
„Katholischen Volkszeitung" wiedergegeben war, 


tennis E re nsmmuninamneysmtmissn engen missen 
Drukiem i naktadem: Jan Kustos w Katowicach 
w Drukarni „VITA”, Katowice. — Redaktor 
odpowiedzialny: Jan Kustos, Katowice. 


Danksagung! 
Der Budowlana Kasa Oszczednosci í Pozyczek w 
ul, Powstańców 15 (gegenüber dem 


Bahnhof), danke ich bestens, für die schnelle Zutei- 
lung und Auszahlung eines auf die Dauer von 24 Jahren 
zinslosen Hypothekendarlehns in Höhe von 35 000 Zi. 
(Fünfunddreissigtausend Zloty). 


do wydzieržawienia od 
15-go kwietnia 1931 r. 
Warunki można odębrać w Związku Maszynistów 
Kolejowych, Katowice, ul., Kamienna Nr. 11 


-26909 wystawców 


Die Zuteilung des 
Darlehns erfolgte, nach Erfüllung sämtlicher Bedin- 
gungen des durch mich bei dieser Kasse abgeschlosse- 
nen Bausparvertrages, nach Ablauf von 4 Wochen, 
daher kann ich diese Kasse als eine der reellsten Bau- 
sparkassen Polens jedermann bestens empfehlen, 
Andrychöw, pow. Wadowice, 11. Februar 1931. 
Franciszek Nororyta, Ziegeleibesitzer, 


1600 grup iowarawych 


bierze udzial 


w Wiosennych 


Targach Lipskich 1931 r. 


stanowiących dla każdego przezornego kupca 
jedyną sposobność do odpowiednie- 
go wyboru i korzystnego zakupu 


Początek Targów 1-go marca 
Wszelkich informacyj udziela: 
Przedstawiciel honorowy 


ul. Drzymały Nr. 3 Il. - Telefon 30-74 


A 


KATOWICE 


A. OPIELA i kocnanewssego as 


Generalna Reprezentacja Pierwszej Wislan- 
skiej Fabryki Wyrobö Mięsnych P. Cieslara 
oferuje celem rozpowszechnienia swoich 
pierwszorzędnych wyrobów reklamowo 
tylko dò końca miesiąca lutego br. 5 kg 
paczkę zazaliczeniem poczwem za cenę 
14 złotych - Paczka zawiera; 

i kgsmalcu, 1 kg boczku, 1kg słoniny 
wedzonej, 1 kg kielbasy krakowskiej, 
1, kg kielbasy krakowskiej suchej, a 
zepelnie darmo !/, kg kaszanki 


Restauracia »Do Kolei« 
wi. FRANKE ek. RUSSEK 
KATOWICE 
ul WOJEWÓDZKA 
POLECA SWOJE LOKALE 


wW i daż - 
NOWOSE Tego piwa SALVATOR 


z Browaru Paulanów Monachium 


Pocztówka wystarczy 
Prosimy przekonać się o jakości towaru! 


